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2LllQtmtint

Organ ber fd)«)eiserif^en trmee.

Per Su)tDei3. Jülitanritfa)rift XXXII. ^afyrgatig.

röafel, 25. 3uft. X. -3al)raana. 1865. \r. 80.
$>te fdjwetjertfctje -Dciiitärjeftung erfrbeiwt in wödjentitdjen -Doppelnummern, ©er «ßrefs bt« (Snbe 1865 ift franfo burcb, bie

ganje ©djweij. gr. 7. —. «Die «BejMungen werben btreft an bie -SertagSfianbtung „bie @<btoei(}lj<Htferifttje Wetlaatbltfi'
banblunß iu Safel" abrefjtrt, ber -Setrag wirb bti ben auswärtigen Abonnenten burd) Dtadjnabme erboben.

-Berantwortttdjer JRebaftor: Dberftl. «IBielanb

«6 t x t d) t
übet bie @#iefnetfuc-§e gut -BejHmtmmg ber SSi-

ftet$ö$ett ber fdjwety. -panbfeuertuaffen im

3a$r 1864.

©rftattet an baS eibgen. 9Dfälitärbepartement

bon I). S&iegfrieb, «Dberftlieut. im eibgen. ©enieftab.

I.

$iftorif$er «Beridjt.

3m «JKärg 1864 wurfce in Stjtttt eine fteibe üon

Serfttdjen mit fcem neuett 3ttfanteriegewehr auSge»

führt.

KommifftottSmttgtiefcer waren:
Dberft «Burftemberger,
Dberftlieut. ©iegfriefc,
Dberftlieut. üatt Serdjem,

©djüfcenbauptmann Seuginger.

«Diefe Serfudje hatten folgenbe 3&>ede:

1. ©S war gu unterfuchen, ob «Projeftile oon

üerfdjlebetten gormen unfc namentlich üott fcer

gorm fcer «Keßler'fdjen ©efeboffe günftigere

©d)ießrefuttate ergefxn, als fcaS Butjolgerge»

fdjoß.
2. ©ottte fcabei fcaS Serhaltett fcer «puloerforten

«Kr. 3 ttnfc 4 geprüft werfcen.

3. «Die Befitmmung fcer Sifterhöhen für baS

nette ©ewetjr unfc fcie ©rraitttung fcer ®e»

nauigfeit fceS SreffenS war eine ber Haupt»

aufgaben.
4. ©leidjgeitig wurfce noch uttterfudjt, fcer fStnd-

ftoß fceS ©ewehreS; ferner fcaS ©djießen mit
fcer üerftärften Sabung oou 4*/a ®r., fowie
fcer ©influß auf bie Seftimmung fcer Sifter»
höhen, wenn oom Bod ofcer oon freier Hanfc

gefchoffen wirfc.

«JKit biefen Serfucben war fcie Aufgabe fcer Be«

fiimmttttg ber Sifferljöljen für bai neue ©ewetyr nicht I a«S

üottfiänfcig gelöst uttfc $exx Dberftlieut. üatfBer»
ehern übernahm währenb fcer ©djfeßfcbttle, fcie im
3ttni in Bafel ftattfanfc, fowobl fcie Befchießung ei»

neS ©eweljreS gttr ©rmitttuttg ber ©teüationen als
auch einen Serfud) ntit gtugbahnfeheiben gu fcem

nämlichen 3u)ede.
Aber auch Jefct fcttrften fcie bis fcahitt gefammeltett

«Daten noch ttidjt als genügenb für eine fcefhtttiüe

geftfefcung fcer ©cala für fcie Sifterljötjett für baS

neue Snfanterfegeweljr betrachtet werben, infcem bie

beobachteten «Berthe noch gtt üerfdjiefcett üon einan*
ber waren. Bei fcer ©rmitttung einer ©cala b<k

man offenbar fcie Aufgabe, auS einer fefcr großen

Angabt üon ©ebüffen bie Sifterhöhen gu beftimmen,
fcie fcer mittlem glugbahit fcer «Baffe unter ©in*
wirfung atter unüermetblidjen ©inflüffe entfpredjen.

©S war baher notbwenbig, eine noch üiel größere

Angabt üon ©ebüffen gtt beobachten unb bei fcen fer»

neru Serfucben fcie ©inflüffe fcer Katibererwefterung,
fo wie fcie eigentümliche Serfdjlefcentjett einzelner

«Baffen, ben ©influß geprägter unfc gegoffetter ®e*

feboffe, fcie Herfunft attS fantonalen ober eifcg. ßeug»

häwfem ttnfc nicht weniger fcie ©inflüffe fcer «Bitte»

rung unfc fcer SatjreSgeit gu berüdftdjtlgen.
«Die Serfucbe, fcie im ©ommer 1862 gum &wede

fcer Seftimmung fceS Kalibers für fcaS neue ©ewehr

ftattfanfcen, hatten unS fcie ©rfafyrttttg beigebracht,

fcaß es fehr fcbwieriajft, bie richtigen ©teoationett

gu beftimmen, weit eS Jefcer «Jtfeffuttg entgeht, Wie

fcer ©chüfce giett, wie üiel feitt ©roh* ober gehtforn

beträgt.
«Da bei bem Berfttcb im «JKärg fciefer Utnftattfc

noch nicht berüdfichtigt worben war, fo erfchien eS

auch attS fciefem ©rttnfce nottjweiifcfg, fernere Ser*
fud)e ttiit forgfättiger Sermeifcuug fciefer Unbefiimmt»

beit oorgunehmen.
«JKit fcer gortfefcung wurfce atSfcanu fcer Bericht»

erftatter beauftragt. «Die ihm bhgu beigegebenett

«BaffettfotttrotteürS, Sieutenant üon «JKecbet unfc üon

«Petjer, führte« neben ihren übrigen ©efchäften fcie

©djießüerfttche »om Augufi bis «Kooember in Aarau
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Gericht
über die Schießversuche zur Bestimmung der Vi»

fierhöhen der schweiz. Handfeuerwaffen im

Jahr 1864.

Erstattet an das eidgen. Militärdepartement

von H. Siegfried, Oberstlieut. im eidgen. Geniestab.

Historischer Bericht.

Im März 1864 wurde in Thun eine Reihe von
Versuchen mit dem neuen Jnfanteriegewehr ausgeführt.

Kommissionsmitglieder waren:
Oberst Wurstemberger,
Oberstlieut. Siegfried,
Oberstlieut. van Berchem,

Schützenhauptmann Leuzinger.

Diese Versuche hatten folgende Zwecke:

1. Es war zu untersuchen, ob Projektile von

verschiedenen Formen und namentlich von der

Form der Neßler'schen Geschosse günstigere

Schießresultate ergeben, als das Buholzerge-

fchoß.

2. Sollte dabei das Verhalten der Pulversorten

Nr. 3 und 4 geprüft werden.

3. Die Bestimmung der Visierhöhen für das

neue Gewehr und die Ermittlung der Ge

nauigkeit des Treffens war eine der

Hauptaufgaben.

4. Gleichzeitig wurde noch untersucht, der Rück¬

stoß des Gewehres z ferner das Schießen mit
der verstärkten Ladung von 4V? Gr., sowie

der Einfluß auf die Bestimmung der Visierhöhen,

wenn vom Bock oder von freier Hand
geschossen wird.

Mit diesen Versuchen war die Aufgabe der

Bestimmung der Visterhöhen für das neue Gewehr nicht

vollständig gelöst und Herr Oberstlieut. van Oer-
chem übernahm während der Schießschule, die im
Juni in Basel stattfand, fowohl die Beschießung
eines Gewehres zur Ermittlung der Elevationen als
auch einen Versuch mit Flugbahnscheiben zu dem

nämlichen Zwecke.

Aber auch jetzt durften die bis dahin gesammelten

Daten noch nicht als genügend für eine definitive
Festsetzung der Scala für die Visierhöhen für das

neue Jnfanteriegewehr betrachtet werden, indem die

beobachteten Werthe noch zu verschieden von einander

waren. Bet der Ermittlung einer Scala hat

man offenbar die Aufgabe, aus einer sehr großen

Anzahl von Schüssen die Vtsierhöhen zu bestimmen,
die der mittlern Flugbahn der Waffe untcr
Einwirkung aller unvermeidlichen Einflüsse entsprechen.

Es war daher nothwendig, eine noch viel größere

Anzahl von Schüssen zu beobachten und bei den

fernern Versuchen die Einflüsse der Kalibererweiterung,
so wie die eigenthümliche Verschiedenheit einzelner

Waffen, den Einfluß geprägter und gegossener

Geschosse, die Herkunft aus kantonalen ober eidg.

Zeughäusern und nicht weniger die Einflüsse der Witte-

ruug und der Jahreszeit zu berücksichtigen.

Die Versuche, die im Sommer 1862 zum Zwecke

der Bestimmung des Kalibers für das neue Gewehr

stattfanden, hatten uns die Erfahrung betgebracht,

daß es sehr schwierig ist, die richtigen Elevationen

zu bestimmen, weil es jeder Messung entgeht, wie

der Schütze zielt, wie viel sein Grob- oder Feinkorn

beträgt.
Da bet dem Versuch im März dieser Umstand

noch nicht berücksichtigt worden war, so erschien es

auch aus diesem Grunde nothwendig, fernere Versuche

mit sorgfältiger Vermeidung diefer Unbestimmtheit

vorzunehmen.
Mit der Fortsetzung wurde alsdann der

Berichterstatter beauftragt. Die ihm hiezu beigegebenen

Waffenkontrolleürs, Lieutenant von Mechel und von

Peyer, führten neben ihren übrigen Geschäften die

Schießversnche vom August bis November in Aarau

aus.
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3m Dftober uttfc Rooember war eine Kommiffton,
beftebenb aus fcen «JKitgticfcern

Dberftlieutenant ©iegfriefc,
Kommanbant ©djäfer unfc

Hauptmann Rlbt
in Sbun mit ©cbteßoerfuchen gur Seftimmung fcer

Sifterhöhen fcer ©tufcer mit neuer SRunition be»

fchäftigt.
Bei fciefem Anlaß fonnte namenttid) fcer ©influß

oerfebiebener Hfrfunft fcer «JKttnition auf fcie Sifter»
höben wnterfuebt werbe« ttnfc eS ftnb fcie begüglidjen
©rgebniffe felbftüerftänfclid) auch für fcaS nette Sn»
fanteriegewebr geltenfc.

«Diefe Kommiffton hatte noch fcen ©influß fcer gro*
ßen ober fteinen Kapfet anf fcie Siftertyöfjen gu utt»
terfuchen uub ein 3ihtbgefdjoß gu fonftruirett unfc

gu prüfen, fcaS mit fcer übrigen «JKitnhion fcie näm»
liehe Abfeben»©cala beftfce.

3m «Degember wurfce bann nod) üon Herrn Korn»
manbant ©djäfer eine Reibe üon Serfucben fcureb*

gefchoffen, wm fcie Sifterhöhen für fcaS Sägergewebr
mit neuer «JKuiihion feftgtiftetteu.

SGBäbrenfc fcen Artitterieüerfudjen, fcie im April
uttb «Degember ftattfanben, ift fcie Aufftettung fceS

Raoeg:Apparates fcagu benüfct worben, um aud) für
fcie Hattfcfewerwaffen fcie AnfangSgefdjwinfctgfeh gu
meffett. An fciefe Beobachtungen fdjließen fid) nod)
fcie gtuggeitmeffungen an, fcie für alle fcrei «Baffen
fceS fleinen Kalibers wäbrenb fcen Berfucbett üorge*
Kommen würben.

II.

$ie Slefultate ber ®%kpnfu$e im 2Kar& 1864.

1. 8ie -B>erfua)e mit »ergebenen ©efdwffen.

-Die ©efchoßformen, fcie probirt wttrfcen, ftnfc atte

am cplittfcrifdjen Stjeil glatt, fc. Ij. ohne Rinnen.
Bei Rr. I ifi ber Sorfcertbetl fonifd) mit abge»

jiumpfter ©pifce; fcie AtiShöhtttttg im Diterfcbttitt
freiSförmig.

Bei Rr. II ift fcer Körper cülinfcrifdj mit ogioa»

lern, fafi tjalbfitgelförmigem Sorberttjeil; fcie AuS»

bötjuing im Diterfchnitt freiSförmig.
Rr. m. «Die äußere gigur wie Rr. II, fcie AuS»

höhtttttg im Cuterfdjnht quafcratförmig.
Rr. IV wie Rr. HI, nur fcie AttStjötjlwtg tiefer.
Rr. V wie Rr. I, nur fcer «Durdjmeffer fcer Ab»

fiumpfung größer.
«Diefe ©efeboffe gaben mit fcem ©ewetjr fceS Ror*

malfaliberS gute Refuttate, hingegen geigen fcie Ser»
fndje, baß bei fcer Kaltbertolerang üon 2 «Punft bk
Sreffffdjerljelt ungenügenb ifi ttnb fcaß baS Bufjolger»
gefchoß fowobl in ber großem 3abl ber Sreffer als
in fcer geringern ©treuuug fcen Sorrang behauptete.

Sn fcer gortfefcung fcer ©cbießüerfudje wurfce fcann

attSfdjlleßtidj fcaS Bithotgergefchoß üerwenbet.

2. -Das Vtxtjalten ber ymei Pitlnerflartett.

«DaS «Pulüer Rr. 4 giebt ttad) ben Serfttcben bef*

fere Refuttate für bk Sreffffdjerljeft als Rr. 3. ©s

ergaben ftcb folgenbe Sagten:

«Diftan?. 9lr. be* _ßul»er«. fRacien ber «Treffer unb

©rfjtttt. Hälfte. ©djfiffe.
400 4 10" 30/30
400 3 24 21/30
600 4 13,5 30/30
600 3 15 29/30

Auch in Begug auf fcen Rüdftanfc unfc fcie Roth»
wenfcigfeit fceS AuSwifdjenS war fcie «Pttlücrforte Rr.
3 im Racbtbeii.

©either ifi fcie ©orte Rr. 4 afcoptirt worfcen.

3. Mt fabung van 41/, ©rammen.

Bei fcer Sermehritttg ber gewöhnlichen Sabung
üon 4 ©ramm auf 4% ©ramm trat eine Sermin*
fcerung fcer Sreffftcbertjeit ein, wie folgenbe Sabelle
ausweist:

«Diftanj. fiabung. Labien ber «treffet unb «öljfetl;ö>.
©djritt. ®r. £dlfte. ©djüffe.

400 4 8",5 20/20 39""
400 4>/i 10 30/30 36""
600 4 13,5 -30/30 64""
600 4% 17,5 30/30 61""
800 4 19 39/40 93""
800 4% 25 36/40 91""

Hingegen ergaben ftd) alterfcingS Heinere Sifter»
winfet unfc fcamh eine rafantere glwgbabn. «Der

©ewinti bürfte 15 bis 20 ©ebritt für fcaS «JKari»

mum fceS beftridjenen Raumes betragen.
Bei fcem fonftatirtett Serlufi att Sreffftcherbeit

wurfce fciefe Safcuug nicht weiter berüdftchtigt.

4. Her Hüdtfto^ be» Werne^xes

betrug im «JKittel auS Je 10 Beobachtungen:
Sabung. «ßufoer. Dtüdftof}.

©r. 9er. -Pfb.

4 4 31,5
4 3 31,5
4%' 4 32,3
4% 3 32,7

in.
$efHtntmu.g ber SSifterljö&eii.

1. fteber oa» bei ber «Sefiimmung ber IPi|tert)dt)en

angetutnbete flerfaljrett.

«Die ©rafcitirung fcer Abfehen wirb bei fcen Kriegs»
Waffen nad) ber nämlichen ©cala für fcie gange Be*

waffnung ausgeführt. «Daraus ergiebt ftd) fcie «Bidj*
tlgfeit, fcie wahren «JKittelwerttje ber Sifterhöhen auf»
guftnfcen, bamit fcie «Batjrfdjeittltdjfrit beS SreffenS

in Begttg auf fcie gange Bewaffnung fcie größtmög»
ftdje werfce. «Diefe «JKlttelwertlje erhält man nur
auS fcer Beobachtung einer febr großen Angabt ©cbüffe,
bei welchen fcie üerfchiefcenett titiüermeifcticheH ober

überhaupt berechtigten ©inflüffe ftattftnben fonnten.
«Der Befttmntung fcer Sifterhöhen Hegen fcie Se»

obaebtuttgett oott
circa 3500 ©ebüffen mit fcem S«fanteriegewehr,

„ 2200 „ „ f, ©tufcer unfc

„ 800 „ * „ Sägergewehr

gu ©ruttfce.
Um bett Serfdjlebetttjeitett ber einzelnen ©ewetjre.
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Im Oktober und November war eine Kommission,
bestehend aus den Mitgliedern

Oberstlieutenant Siegfried,
Kommandant Schäfer und

Hauptmann Ribi
in Thun mit Schießversuchen zur Bestimmung der

Visterhöhen der Stutzer mit neuer Munition
beschäftigt.

Bei diesem Anlaß konnte namentlich der Einfluß
verschiedener Herkunft der Munition auf die Visier-
Höhen untersucht werden und es sind die bezüglichen

Ergebnisse selbstverständlich auch für das «eue

Jnfanteriegewehr geltend.
Diese Kommission hatte noch den Einfluß der großen

oder kleinen Kapsel auf die Visierhöhen zu
untersuchen und ein Zündgeschoß zu konstruiren und

zu prüfen, das mit dcr übrigen Munition die nämliche

Absehen-Scala besitze.

Im Dezember wurde dann noch von Herrn
Kommandant Schäfer eine Reihe von Versuchen
durchgeschossen, um die Visterhöhen für das Jägergewehr
mit neuer Munition festzustellen.

Während den Artillerieverfuchen, die im April
und Dezember stattfaudcn, ist die Aufstellung des

Navez-Apparates dazu benützt worden, um auch für
die Haudfeuerwaffen die Anfangsgeschwindigkeit zu
messen. An diese Beobachtungen schließen sich noch
die Flugzeitmessungen an, die für alle drei Waffen
des kleinen Kalibers während den Versuchen
vorgenommen wurden.

II.

Die Resultate der Schießversuche im März 18S4.

1. Vie Versuche mit verschiedenen Geschossen.

Die Geschoßformen, die probirt wurden, sind alle

am cylindrifchen Theil glatt, d. h. ohne Rinnen.
Bei Nr. I ist der Vordertheil konisch mit

abgestumpfter Spitze; die Aushöhlung im Querschnitt
kreisförmig.

Bei Nr. II ist der Körper cylindrifch mit ogiva-
lem, fast halbkugelförmigem Vordertheil; die

Aushöhlung im Querschnitt kreisförmig.
Nr. HI. Die äußere Figur wie Nr. II, die

Aushöhlung im Querschnitt quadratförmig.
Nr. IV wie Nr. III, nur die Aushöhlung tiefer.
Nr. V wie Nr. I, nur der Durchmesser der

Abstumpfung größer.
Diese Geschosse gaben mit dem Gewehr des

Normalkalibers gute Resultate, hingegen zeigen die

Versuche, daß bei der Kalibertoleranz von 2 Punkt die

Treffsicherheit ungenügend ist und daß das Buholzer-
gefchoß sowohl in der größern Zahl der Treffer als
in der geringern Streuung den Vorrang behauptete.

In dcr Fortsetzung der Schießversuche wurde dann

ausschließlich das Buholzergeschoß verwendet.

2. Vas Verhalten der zwei Pulversorten.

Das Pulver Nr. 4 giebt nach den Versuchen bessere

Resultate für die Treffsicherheit als Nr. 3. Es
ergaben fich folgende Zahlen:

Distanz. Nr. des Pnlvers. Radien der Treffer und

Schritt. Hälfte. Schüsse.

400 4 10" 30/30
400 3 24 21/30
600 4 13,5 30/30
600 3 15 29/30

Auch in Bezug auf den Rückstand und die

Nothwendigkeit des Auswischens war die Pulversorte Nr.
3 im Nachtheil.

Seither ist die Sorte Nr. 4 adoptirt worden.

3. Vie Ladung von 4V, Grammen.

Bet der Vermehrung der gewöhnlichen Ladung
von 4 Gramm anf 4'/, Gramm trat eine Vermin«
derung der Treffsicherheit ein, wie folgende Tabelle
ausweist:

Distanz. Ladung. Radien der Treffer und VtfZerhöhe.
Schritt. Gr. Hälfte. Schüsse.

400 4 8",S 20/20 39""
400 4V, 10 30/30 36""
600 4 13,5 Z0/30 64""
600 4V, 17,5 30/30 61""
800 4 19 39/40 93""
800 4'/, 25 36/40 91""

Hingegen ergaben sich allerdings kleinere Visierwinkel

und damit eine rasantere Flugbahn. Der
Gewinn dürfte 15 bis 20 Schritt für das Maximum

des bestrichenen Raumes betragen.
Bei dem konstatirten Verlust an Treffsicherheit

wurde diese Ladung uicht weiter berücksichtigt.

4. Ver Rückstoß des Gewehres

betrug im Mittel aus je 10 Beobachtungen:
Ladung. Pulver. Rückstoß.

Gr. Nr. Pfd.
4 4 31,5
4 3 31,5
4'/, 4 32,3
4'/, 3 32,7

III.

Bestimmung der Vifierhöhen.

1. Ueber das bei der Bestimmung der Visierhöhen

angewendete Verfahren.

Die Graduirung der Absehen wird bei den Kriegswaffen

nach der nämlichen Scala für die ganze
Bewaffnung ausgeführt. Daraus ergiebt sich die

Wichtigkeit, die wahren Mittelwerthe der Visierhöhen
aufzufinden, damit die Wahrscheinlichkeit des Treffens
in Bezug auf die ganze Bewaffnung die größtmögliche

werde. Diefe Mittelwerthe erhält man nur
aus der Beobachtung einer sehr großen Anzahl Schüssc,

bei welchen die verschiedenen unvermeidlichen oder

überhaupt berechtigten Einflüsse stattfinden konnten.

Der Bestimmung der Visierhöhen liegen die

Beobachtungen von
circa 3500 Schüssen mit dem Jnfanteriegewehr,

„ 2200 „ « „ Stutzer und

„ 800 „ « „ Jägergewehr

zu Grunde.
Um den Verschiedenheiten der einzelnen Gewehre,
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welche unter gleichen Umfiänfcen fcaS eine fonfiant
höher, fcaS anfcere tiefer fdjießt, fcie gehörige ^tnd-
ftcht gu tragen, ftnfc bei ben ©chießüerfudjen gur
Serwenbung gefommen:

17 nette Snfanteriegeweljre,
10 ©tufcer unb

5 Sagergewehre.

«Der ©influß ber Kalibererweiterung auf fcie Si*
ffertjöljen wurfce berütfftcbttgt, infcem 5 Sttfanterie*
gewebre mit fcem Kaliber 36"", 36,5 unfc 37"" bei

ben Serfucben üerwenfcet wurben ttttb infcem fcie 10

©tufcer atte Kaliberftufen üon- 34"",5 bis 36"",5
repräfentirten.

©S wttrbe ferner berüdftdjtigt, bie gabrifation beS

©efdjoffeS. «Die Serfucbe liefern Beobachtungen für
fcaS geprägte unfc für fcaS gegoffene «Projeftil. «Der

©influß fcer «JKunttionSanfertigung in oerfchiefcenen

fantonalen ßettghättfern ifi bei fcen ©htfcerüerfudjett
geprüft worfcen.

©nblich ifi fcen ©inwlrfuttgen, bie oom ß^fianb
fcer Atmofpbäre, fcen üerfcbiefcenen SageS» wnb Sab*
reSgeiten herrühren unfc fcie eine ©chwanfung fcer

Sifterhöhen üeritrfad)en, fcafcurch fjinlanglicb Rech*

nung getragen, fcaß ftch bie Serfucbe in ben 3eh=

räum üom «JKärg bis «Degember üerttjeiten.

«JKit atten fcrei «Baffen witrfcen nur fcie «Diftangen

300, 400, 600, 800 unb 1000 ©ebritt befchoffen, in*
bem fcie 3«terpotatton fcer Sifterhöhen für fcie gwi*
fdjenliegenfcen «Diftangen mit ber größten Sicherheit
erfolgt unfc jitgleicb ritte Defonomie ergfeit wirfc.

3ur Beftimmttng fcer Biftertjöbe wurfce iu ber

Reget für JefceS ©ewebr eine ©erie üon 20 bis 30

©ebüffen auf Jefcer nähern unfc oon 30 bis 50

©ebüffen auf Jefcer großem «Diftang üerwenfcet.

Son Jeber ©erie ifi fcaS ©cheibenbilfc forgfältig
abgemeffen ttnfc gegeiebnet worfcen. Auf bemfelben

wirfc ber «JKittelpunft aller ©djüffe in ber «Beife ge»

fitdjt, fcaß über unb unter bemfelben, fo wie rechts

«nfc linfS fcaüon Je bie Hälfte ber ©djüffe liegen.
AttS fcer Hobenlage fciefeS mittlem SreffpwnfteS über
ober unter fcem Sielptmft wirfc fcie negatiüe ober

pofttiüe Korreftur ermittelt, bie gu ber gebrauchten

Sfftertjötje afciert wirfc, womit fcie Slfferljölje auf fcen

mittlem Sreffpunft refcttgtrt ifi.
Bei fcem neuen Sttfanteriegewehr finfc fcie fo er*

tjaltenen Sifterhöhett einer «Diftang ttnter ftch oer*

glricbbar, weil bie üorgefchriebenen Abmeffungen ber

«Baffe genau eingehalten ftnfc. Bei fcem ©tufcer ifi
fcieß für ritten Sbeil fcer üorbanbenett Bewaffnung
nicht fcer gall unfc fcie Sifterhöhen muffen nod) auf
bie orfconttangmäßigen «Dimenftonen fcer «Baffe rebtt»

girt werfcen.

«Da Jefcodj 3«fanteriegewehr, ©tufcer uttfc Säger»

geweljr, JefceS eine befonfcere Sänge fcer Sifterlinie
hat, fca ferner fciefe Sänge für Jefce «Diftang wieber

anfcerS ift ttnfc fca — um fcie ©onfufton gu üotten*
fcen — beinahe JebeS ©tufcereremplar wiefcer feilten

befonbern natürlichen Sifterwinfel hat, fo wirfc eS

notbwenbig, atte Sifterljötjen auf ein einheitliches

3Kaß gttrüdjttfü^ren. «Dafcttrch erhalten wir fcie

„rebugirten Auffäfce", für Welche ber natür»
liehe Sifterwittfel weggefdjafft (R — r 0) unfc
fcie Sänge fcer Sifterlinie fonfiant gleich ein ©djritt
(1 250'") angenommen ift.1)

Rad) üorgenommetter Refcitftiott fann erft fcie 3«*
terpotation fcer nidjt befdjoffenen «Diftangen flattfht»
fcen unfc eS ftnfc überhaupt erft fcie refcugirten Attf»
fäfce gur ©rmittlung fcer gtwgbahnüerhältniffe brauch»
bar.

«Die tnterpolirten Reihen ber Auffäfce werbeu bamt
enfclich wiefcer auf fcie wirftid)cn Abmeffungen ber
«Baffen, fc. h. itt rohe Sifterhöhen für fcen prafti*
feben ©ebrattch gurüd rebugirt uttfc nebenbei awdj in
©raben ttnfc in Reigitttg per «JKille auSgefcrüdt.

©S war früher ©«brauch bie Sifterhöhen üom
Sauf bis gum Slftereinfchnitt gu meffen. Bei ben

üortiegenfcen Serfucben ftnfc biefelben — mit AuS*
nannte fcer Serfucbe, fcie im «JKärj fiattfanfcen —
bis gur Kante fceS AbfebbtatteS gemeffen worfcen.
Auch wurfce bei frühem Serfucben wenig barauf
geachtet, wie fcer ©cbüfce gielte; er nahm fcaS Korn
für fcie furgen «Diftangen feiner unfc für fcie größern
üotter, ofcer er gielte, wie eS feine ©ewotjnbeit mit
ftd) brachte, ©S war gerabegu unmöglich, auS fcen

ahgemeffenen Bifierljötjen fcie richtigen ©Icüätionen

gtt ermitteln. Um fciefe ©djwierigfrit gu üerminfcem,
ifi bei ben Serfucben, welche fcer Sifterböljenbefiitn*

mung gu ©mitbe liegen, unabänfcerlicb fcie Sorfdjrift
befolgt worfcen, mit geftridjenem Korn ju gielen.
95ttten Abmeffungen liegt fcaber bie Sifterlinie gu
^runbe, welche fcie Kornfpifce berührt unfc in ber

Hbf)e ber Kante fceS AbfetyenblatteS liegt.
«Die auf folche «Beife erhaltenen Sifterhöhen fotlen

auf fcem Abfehen begeidjnet werfcen, otjne fcaß eS

notbig ift, eine ^orreftur für gein» ober ©robforn
beim ©chießen auf fteinen ttnfc großen «Diftangen in

Rechnung gu bringen. «Der Kommanbant fcer ©djieß»

fdjule unfc fcie ©djüfceninftmftoren ftnfc fcamit ein»

oerftanfcen, fcaß auf alle «Diftangen nur fcer ©ebraudj
fceS geftvichetten KornS gur Anwenbung fomme. ©in
anberer ©ebrattch ifi bei ©ewebre«, fcie üott 100 nt
100 ©chritt grafcitirt ftnfc, überpfftg, fiört fcie ©in»

fadjtjeit fcer ©chießregeln unb unterhält bie Unftdjer»

tjeit über bie richtigen Sifterhöhen.

Bei ©djteßüerfttdjen mirfc üom Bod gefchoffen,

«m Abweicbttttttgett gtt eliminiren, fceren Urfacben

außerhalb fcer «Baffe liegen. Dljne ben ©ebraudj
beSfetben würben fcie Serfucbe eine üiel größere AuS*

fcetjnung üertattgen, um fcaS ©efefcmäßige attS bett

größer« Uttregelmäßigfeiten beraitSgttftnfcen. «Da et
Jefcodj beim Beginn fcer Serfucbe gweifelbaft fehlen,

ob fcaS ©djießeu üom Bod ttnfc auS freier Hattb
bie gleichen Sifterljöhen ergebe, fo warben »erglei*
chenfce Serfucbe hierüber angeftetlt. ;

') «Durdj 2)Mttpitfation ber rebujirten Stuffä^e mit 4 würbe

man bie ©teoatlonen per -Kitte ermatten; fo lange Jeboaj

at« wir bie «Diftanjen in ©djritten unb. bte #i>t)enunter*

fdjtebe in §ufjen au«brüden, ift biefe «Sejeidjnung ber Orte*

»ationen eine Gomplication, bie uns nötbigt, für alle «8e«

rerfjnungen bie «Diftanjen wieber in §ufe ju »erwanbein.
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welche unter gleichen Umständen das eine konstant

höher, das andere tiefer schießt, die gehörige Rückstcht

zu tragen, stnd bei den Schießversuchen zur
Verwendung gekommen:

17 neue Jnfanteriegewehre,
10 Stutzer und

5 Jägergewehre.

Der Einfluß der Kalibererweiterung auf die

Visierhöhen wurde berücksichtigt, indem 5 Jnfanteriegewehre

mit dem Kaliber 36"", 36,5 und 37"" bei

den Versuchen verwendet wurden und indem die 10

Stutzcr alle Kaliberstufen von 34"",5 bis 36"",5
vepväsentirten.

Es wurde ferner berücksichtigt, die Fabrikation des

Geschosses. Die Versuche liefern Beobachtungen für
das geprägte und für das gegossene Projektil. Der
Einfluß dcr Munitionsanfertigung in verschiedenen

kantonalen Zeughäusern ist bet den Stutzerversuchen

geprüft worden.

Endlich ist den Einwirkungen, die vom Zustand
dcr Atmosphäre, den verschiedenen Tages- und
Jahreszeiten herrühren und die eine Schwankung der

Visierhöhen verursachen, dadurch hinlänglich Rechnung

getragen, daß sich die Versuche in den

Zeitraum vom März bis Dezember vertheilen.

Mit allen drei Waffen wurden nur die Distanzen
300, 400, 600, 800 und 1000 Schritt beschossen,

indem die Interpolation der Visierhöhen für die

zwischenliegenden Distanzen mit der größten Sicherheit
erfolgt und zugleich eine Oekonomie erzielt wird.

Zur Bestimmung der Visierhöhe wurde in der

Regel für jedes Gewehr eine Serie von 20 bis 30

Schüssen auf jeder nähern und von 30 bis 50

Schüssen auf jeder größern Distanz verwendet.

Von jeder Serie ist das Scheibenbild sorgfältig
abgemessen und gezeichnet worden. Auf demselben

wird der Mittelpunkt aller Schüsse in der Weise

gesucht, daß über und unter demselben, so wie rechts

und links davon je die Hälfte der Schüsse liegen.
Aus der Höhenlage dieses mittlern Treffpunktes über
oder unter dem Zielpunkt wird die negative oder

positive Korrektur ermittelt, die zu der gebrauchten

Visierhöhe adiert wird, womit die Visierhöhe auf den

mittlern Treffpunkt reduzirt ist.

Bei dem neuen Jnfanteriegewehr sind die fo

erhaltenen Visierhöhen einer Distanz unter sich

vergleichbar, weil die vorgeschriebenen Abmessungen der

Waffe genau eingehalten find. Bei dem Stutzer ist

dieß für einen Theil der vorhandenen Bewaffnung
nicht der Fall und die Visierhöhen müssen noch auf
die ordonnanzmäßigen Dimensionen der Waffe reduzirt

werden.

Da jedoch Jnfanteriegewehr, Stutzer und

Jägergewehr, jedes eine besondere Länge der Visierlinie
hat, da ferner diese Länge für jede Distanz wieder

anders ist und da — um die Confusion zu vollenden

— beinahe jedes Stutzerexemplar wieder feinen

besondern natürlichen Visierwinkel hat, sp wird es

nothwendig, alle Visierhöhen auf ein einheitliches

Maß zurückzuführen. Dadurch erhalten wir die

„reduzirten Aufsätze", für welche der natürliche

Visierwinkel weggeschafft — r — 0) und
die Länge der Visierlinie konstant gleich ein Schritt
(1 — 250") angenommen ist.')

Nach vorgenommener Reduktion kann erst die
Interpolation der nicht beschossenen Distanzen stattfinden

und es sind überhaupt erst die reduzirten Aufsätze

zur Ermittlung der Flugbahnverhältnisse brauchbar.

Die interpolirten Reihen der Aufsätze werden dann
endlich wieder auf die wirklichen Abmessungen der
Waffen, d. h. in rohe Vtsierhöhen für den praktischen

Gebrauch zurück reduzirt und nebenbet auch in
Graden und in Neigung per Mille ausgedrückt.

Es war früher Gebrauch die Visierhöhen vom
Lauf bis zum Visiereinschnitt zu messen. Bei den

vorliegenden Versuchen sind dieselben — mit
Ausnahme der Versuche, die im März stattfanden —
bis zur Kante des Abfehblattes gemessen worden.
Auch wurde bei frühern Versuchen wenig darauf
geachtet, wie der Schütze zielte; er nahm das Korn
für die kurzen Distanzen feiner und für die größern
voller, oder er zielte, wie cs seine Gewohnheit mit
sich brachte. Es war geradezu unmöglich, aus den

abgemessenen Visierhöhen die richtigen Elevationen

zu ermitteln. Um diese Schwierigkeit zu vermindern,
ist bei den Versuchen, welche der Visicrhöhenbestim-

mung zu Grunde liegen, unabänderlich die Vorschrift
befolgt worden, mit gestrichenem Korn zu zielen.
Hllen Abmessungen liegt daher die Visierlinie zu
Grunde, welche die Kornspitze berührt und in der

Höhe der Kante des Absehenblattes liegt.

Die auf solche Weise erhaltenen Visierhöhen sollen

auf dem Absehen bezeichnet werden, ohne daß es

nöthig ist, eine Korrektur für Fein- oder Grobkorn
beim Schießen auf kleinen und großen Distanzen in

Rechnung zu bringen. Der Kommandant der Schießschule

und die Schützeninstruktoren sind damit
einverstanden, daß auf alle Distanzen nur der Gebrauch
des gestrichenen Korns zur Anwendung komme. Ein
anderer Gebrauch ist bei Gewehren, die von 100 zu
100 Schritt graduirt sind, überflüssig, stört die

Einfachheit der Schießregeln und unterhält die Unsicherheit

über die richtigen Visierhöhen.

Bei Schießversuchen wird vom Bock geschossen,

um Abwetchnungen zu elimintren, deren Ursachen

außerhalb der Waffe liegen. Ohne den Gebrauch

desselben würden die Versuche eine viel größere

Ausdehnung verlangen, um das Gesetzmäßige aus den

größern Unregelmäßigkeiten herauszufinden. Da es

jedoch beim Beginn der Versuche zweifelhaft schien,

ob das Schießen vom Bock und aus freier Hand
die gleichen Visierhöhen ergebe, so wurden vergleichende

Verfuche hierüber angestellt.

') Durch Multiplikation der reduzirten Aufsätze mtt 4 würde

man die Elevationen per Mille erhalten; so lange jedoch

als wir die Distanzen in Schritten und, dte Höhenunterschiede

in Fußen ausdrücken, ist diese Bezeichnung der Elc«

vationen eine Complication, die uns nöthigt, für alle

Berechnungen die Distanzen wieder in Fuße zu verwandeln.



— 244 —

äL-ergteic&ung ber SMftet&öfjen beim ©Riefen Pom ISocf unb au& freier ipanb.
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200 2.'"1 l.'"9 — 2"" 300 3.'"5 3.'"6 +1"" 3.'"1 3.'"6 + 5""

400 3.8 3.7 — 1 400 4.5 4.5 0 4.1 4.3 + 2

600 5.9 5.8 — 1 600 6.7 6.5 — 2 6,4 6.3 — 1

800 8.7 8.6 — 1 800 9.3 9.0 — 3 9 9 0

«Die «Differettjett ftnb tinbebeutetifc, fte geigen ftd) nicht entfdjtefcttt itt einer Ridjtung unb erflären
ftch fcaber als gufättfgc.

Bei fammttidjen Serfudjen gur Beftimmuitg fcer ©teoationen wurfce fcaber fcaS ©djießen üom Bod
angewenfcct uttfc fcie Refuttate fcurften oljne eine begüglfdje Korreftttr angenommen werfcen.

(gortfefcung folgt.)

«^auptnerfatnmlung

be* ®t. ©attifeben tantonaWDffitferSbereinS ben

18. 3uni in SEBattmül.

«Die Serfammtung war oon 50 Dfftgieren atter
«XBaffengattungen befudjt unfc wurfce üon fcen «Batt»
toüler Kamerafcen im fceforirten ©aale fceS ©afthofS

gur Soggenburg empfangen. «Bie frühere Serfamm*
lungen gefiattete ftd) aud) biefe trofc iljrer ©infadj»
beit in ihren äußern gormeit gw einem gemütblidjett
gefte.

«Der ©bef beS SKilitärfcepartementS, H*- 8bm.

AepÜ, bei früheren Anläffen ücrljinfcert, beehrte bie

heutige Serfammtung fcurd) feine ©egenwart.
«Der üerbiente «Präfffcent beS SerefnS, Hr. Sfcm.

©arer, eröffnete fcie Serfammlttttg mit 3cfidftd)t auf
fcie üieien ©efchäfte uufc furg gttgemeffeue Beit mit
einem furgen, aber hergtidjen BennttfornmungSworte.

Bn ©timmengähtern wtirfcen ernannt fcie Herren
eibg. Artttterie»Dberfttieut. Kinblimann ttofc Bat.»
Kommanbant ©rob. -

Rcufo Belefung unb ®ene|migung fceS «-ProtofollS

ber legten Scrfammlung in Ufbeined, «RedjnungSab*

lagt, Beftimmung beS SabreSbeitragS, Beridjt über
be» Seftanfc fceS SereittS, fcer Ijettte 229 SKhgtkfcer
gäblt, wirb auS fcer föchte fce« Serfammluttg fcer

Antrag geftettt, uttferm werttjg«fd)äfcten Hm Sber*
inftruftor Dberfi Hofffietter einen telegraptjifcben
©ruß nach Sbun gu fenfcen, was mit Afftamation
angenommen wirb. (SS wurfce fofort folgenfcer ©ruß
fcem «Drahte übergeben:

„Hr. Dberft Hoffftetter! AIS Beleben unferer Au*
erfeuttttttg tttifc unferer «Danfbarfeit für 3bre Hiwe*

butig unb üietjährigen Bemühungen für fcaS ©t.
©attifche «JKititärwefeu ritten freunfcfdjaftlicb»fame»
rabfehaftlicheu ©ruß üon fcem hier oerfammetten @t.

©attifcheu Katttottat=DfftgierSüerein.'f
©S folgt nun fcie Bertdjterftattung fcer ©eftionen

über ihre Sbätigfeit berfelben wäbrenb fcem üerflof»
fenen 3ahre.

' ©S referiren nach einanfcer fdjrifttidj unfc münfc»

tid) fcie ©eftionen ©tafct ©allen, Unterrljchtttjat,
Rapperfdjwpl, Dbertoggenburg, Reutoggeitburg; eS

blieben fcie Referate üon Dberrtjeittttjal, «Berfcenberg,

©arganS unfc Untcrtoggenbucg ani, tefctere ©eftion
war leifcer wegen fcen ©emeinfcSüerfammtungen für
bie «Bahl eines BegirfSammattttS am ©rfcheinen ge»

Ijhtfcert. -

«Diefe Referate boten fcen erfreulichen Beweis ei»

ner, freilich wehr ofcer weniger, frifd)en Sbätigfeit
fcer ringelnen ©eftionen.

«Die Betefttug fcer Antworten fcer ©eftionen Dber»

toggenburg, Reutoggenbttrg, Unterrheinthal unfc

ttjeitweife auch ©h ©aiCfen auf fcie üier üom Kauto*
nalfomite aufgefietttett gragen geugte üon einer flei»

ßigen Be^anblttttg be^ intereffanten ©toffeS unfc'

geigte ftch gtemltcbe Ueberelnfiimmung fn fcer Haupt»
fache. BefonberS einjäßlid) unb fcurd) patriotifdje
Begeifteruug getragen referirte Dbertoggenburg. ©S

wirfc befdjloffen, fämmtlicbe Referate bei fcen ©eftip*
nett girfulireu gtt laffen.

©S fam fcie Kafernettfrage $ur Behattfcfitng, für
weldje fcie ©eftion ®t. ©atten fcie Snittatioe er*

griffen unfc in mehreren Serfammlungen oorgear*
bettet hatte.

«Die ©eftion ©f. ©allen ftettt fcen Antrag: «Der

Kantonat=DfftglerS=Bereht wolle hl Betradjt .fcer

I «Bünfchbarfeit ttnfc bringenfcett Rotbwenfcigfeit einer
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Vergleichung der Visterhöhen beim Schießen vom Bock und auK freier Hand.

Gewehr Nr. 6. Gewehr Vr. 31. Gewehr Nr. 39.

Distanz.

Vom

B,

Aus

frei
Hand. Differenz Distanz.

Vom

Bc

Aus

frei
Hand. Differenz

Vom

Bc

Aus

frei
Hand. Differenz

200 2/"1 1/"9 — 2"" 300 3/"5 3/"6 4- 1"" 3/"1 3/"6

400 3.8 3.7 — 1 400 4.5 4.5 0 4.1 4.3 4- 2

600 5.9 5.8 — 1 600 6.7 6.5 — 2 6,4 6.3 — 1

800 8.7 8.6 — 1 800 9.3 9.0 — 3 9 9 0

Die Differenzen stnd unbedeutend, sie zeigen sich nicht entschieden in einer Richtung und erklären

sich daher als zufällige.
Bei sämmtlichen Persuchen zur Bestimmung der Elevationen wurde daher das Schießen vom Bock

angewendet und die Resultate durften ohne eine bezügliche Korrektur angenommen werden.

(Fortsetzung folgt.) '

Hauptversammlung

deö St. Gallischen Kantonal.OMerSvereinS den

18. Inni in Wattwyl.

Die Versammlung war von 50 Offizieren aller
Waffengattungen besucht und wurde von den Wattwyler

Kameraden im dckorirten Saale des Gasthofs

znr Toggenbürg empfangen. Wie frühere Versammlungen

gestaltete fich auch diefe trotz ihrer Einfachheit

in ihren äußern Formen zu einem gemüthlichen
Feste.

Der Chef des Militärdepartements, Hr. Ldm.

Aepli, bet früheren Anlässen verhindert, beehrte die

heutige Versammlung durch seine Gegenwart.
Der verdiente Präsident des Vereins, Hr. Ldm.

Saxer, eröffnete die Versammlung mit Rücksicht auf
die vielen Geschäfte und kurz zugemessene Zeit mit
einem kurzen, aber herzlichen Bcwillkommungsworte.

Zu Gtimmenzählern wurden ernannt die Herren
eidg. Artillerie-Oberstlieut. Kindlimann und Bat-
KvVmandant Grob.

Nach Bclesuug und Genehmigung des Protokolls
der letzten Versammlung in Rheineck, Rechnungsab-
lage, Bestimmung des Jahresbeitrags, Bericht über
den Bestand des Vereins, der heute 229 Mitglieder
zählt, wird aus der Mitte der Versammlung der

Antrag gestellt, unserm wertlWschätzten Hrn.
Oberinstruktor Oberst Hoffstetter einen telegraphischen

Gruß noch Thun zu senden, was mit Akklamation

angenommen wird. Es wurde sofort folgender Gruß
dem Drahte übergeben:

„Hr. Obcrst Hoffstetter! Als Zeichen unferer
Anerkennung und unserer Dankbarkeit für Ihre Hinge¬

bung und vieljährigcn Bemühungen für das St.
Gallische Militärwesen einen freundschaftlich-kameradschaftlichen

Gruß von dem hier versammelten St.
Gallischen Kantonal-Offiziersverein.^

Es folgt nuu die Berichterstattung der Sektionen
über ihre Thätigkeit derselben während dem verflossenen

Jahre.
Es referiren nach einander schriftlich und mündlich

die Sektionen Stadt Gallen, Unterrheinthal,
Rapperschwyl, Obertoggenburg, Neutoggenburg; es

blieben die Referate von Oberrheinthal, Werdenberg,

Sargans und Untcrtoggenbucg aus, letztere Sektion

war leider wegen den Gemeindsversammlungen für
die Wahl eines Bezirksammanns am Erscheinen

gehindert. -
Diese Referate boten den erfreulichen Beweis

einer, freilich mehr oder weniger, frischen Thätigkeit
der einzelnen Sektionen.

Die Belesung der Antworten der Sektionen

Obertoggenburg, Neutoggenburg, Unterxhetnthsl und

theilweise auch St. Gallen auf die vier vom Kanto«

nalkomite aufgestellten Fragen zeugte von eimr
fleißigen Bchandlung des interessanten Stoffes «nd

zeigte sich ziemliche Nebereinstimmung in der Hauptsache.

Besonders einläßlich und durch patriotische

Begeisterung getragen rcferirte Obertoggenburg. Es
wird beschlossen, sämmtliche Referate bei den Sektionen

zirkulären zu lassen.

Es kam die Kasernenfrage zur Behandlung, für
welche die Sektion St. Gallen die Initiative
ergriffen und in mehreren Versammlungen vorgearbeitet

hatte.
Die Sektion St. Gallen stellt den Antrag: Der

Kantonal-Offiziers-Verein wolle in Betracht der

Wünfchvarkeit und dringenden Nothwendigkeit einer
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